
Wie eine uneinnehmbare Festung: Ein Eisbrocken mit 100 Meter Höhe passiert das Forschungsschiff Maria S. Merian.

77,5 Grad Nord
Grönland, die grösste Insel der Welt, verliert mehr Eis denn je, 
schneller denn je. Welche Folgen hat das Tauwetter im hohen 
Norden für den Erdball? Eine Forschungsreise jenseits des Po-
larkreises. Auf Inseln, Folge 3.
Von Tim Kalvelage (Text) und Jan Richard Heinicke (Bilder), 22.07.2020

Der Horizont über dem grauen Ozean wiegt im Bullauge sanä hin und her, 
wChrend sich Mhristian Kertens in seiner «abine über eine ausgebreite-
te «arte beugt. »Die kann ich stundenlang studieren5, sagt der 4R-jChrige 
Keeresforscher, »«arten ordnen Dinge auf eine schöne Art und Weise.5 

Am linken pand des Ausschnitts der Welt, der vor Kertens liegt, liegt als 
mCchtiger weisser «eil Grönland, die grösste Insel der Welt, vollge:ackt mit 
Eis. Kertens zeigt auf einige Gletscher, die an der Ostküste ins Keer qies-
sen1 Helheim, «angersertua9, NioghalvSerdsSorden. 
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Zur Orientierung

Grönland  ist  ein  autono-
mer  Teil  des  Staates  Dä-
nemark.  Auf  einer  Fläche 
von 2,1 Millionen Quadrat-
kilometern  leben  insge-
samt  knapp  56’000 Men-
schen, 18’000 davon in der 
Hauptstadt Nuuk. Der Nio-
ghalvfjerdsfjorden  ist  mit 
einer  Länge  von  70 Kilo-
metern  und  einer  Brei-
te  von  20 Kilometern  der 
grösste  Gletscher  Grön-
lands,  der  Scoresbysund 
gilt  mit  einer  Flä-
che  von  38’000 Quadrat-
kilometern  als  grösster 
Fjord der Welt. Der Ostgrön-
landstrom transportiert vor 
allem kaltes und salzarmes 
Wasser.

Deshalb sind Mhristian Kertens und seine Mrew aus 70 Forscherinnen, Wis-
senschaälern und –tudierenden hier, in der Arktis, auf dem Forschungs-
schiJ Karia –. Kerian1 –ie wollen dem «limawandel auf die –:ur kommen. 
Heraus2nden, wie viel –chmelzwasser der Ostgrönlandstrom nach –üden 
verfrachtet, in den Nordatlantik. Dafür wollen sie bis auf xx,4 Grad Nord 
vorstossen, 730y «ilometer südlich des Nord:ols. Doch es ist unklar, ob es 
die »Kerian5 bis dorthin schaU V dickes Eis vers:errt den Weg.

Es ist Ende 8uli Zy70, das ForschungsschiJ hat auf Neufundland abgelegt 
und «urs auf Grönland genommen. Die EÄ:edition ist Teil eines Gross-
:rojekts, in dem PhLsiker, Geologinnen und Keteorologen den pückzug 
der grönlCndischen Gletscher untersuchen. ‹nd welche Folgen das für den 
Ozean hat.
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Das Fernglas immer bereit zur Tierbeobachtung: Alba Filella 
López de Lamadrid ist Studentin in Kiel und Mitglied der For-
schungscrew. 

Eisschollen oder Schaumkronen? Auf dem Radar sind sie oft 
kaum zu unterscheiden.

«eine pegion der Erde heizt sich schneller auf als die Arktis. Die ErwCr-
mung betrCgt hier das Do::elte, mancherorts das ›ierfache des globalen 
Kittels. Neben dem schwindenden Keereis bereitet «limaforscherinnen 
vor allem der grönlCndische Eis:anzer –orgen1 Das Eis ist stellenweise mehr 
als 3 «ilometer dick, doch die gefrorene Decke der pieseninsel wird im-
mer schneller immer dünner. Die Insel verliert heute sechsmal so schnell 
an Kasse wie vor 3y bis Ry 8ahren1 Heute schmelzen gegen 3yy Killiarden 
Tonnen :ro 8ahr V in den 6yer-8ahren waren es rund 4y Killiarden Tonnen.

›or allem die Gletscher an der «üste schmelzen im pekordtem:o, weil wCr-
meres Keerwasser in die Fjorde strömt. Der Eisschwund auf Grönland ist 
eine der Hau:tursachen für den Anstieg des Keeress:iegels. Würde der ge-
samte Eisschild abtauen, der Pegel der Weltmeere lCge x Keter höher.

Der steigende Keeress:iegel ist das eine Problem, das sichtbare. Das ande-
re s:ielt sich in den Tiefen des Ozeans ab1 ›or der –üds:itze Grönlands lCuä 
ein wichtiger Kotor für die !irkulation im Atlantik und für den WCrme-
austausch zwischen Tro:en und sub:olaren Gebieten. Wie ein gigantischer 
submariner Wasserfall sinkt dort schweres, salzreiches Wasser in die Tief-
see, um anschliessend pichtung 9uator abzubiegen. An der OberqCche 
strömt Wasser aus dem –üden nach V der Golfstrom, der karibische WCrme 
mit sich bringt und Euro:a sein mildes «lima beschert. 

Dieser Kotor beginnt zu stottern. 

Köglicherweise schwCchelt die ‹mwClzung, weil –üsswasser V einst in 
Gletschern eingeschlossen V den –alzgehalt im Nordatlantik verringert. Das 
jedenfalls deuten «limamodelle an. 

Grönlands Eisschild schrum:ä auch deshalb immer schneller, weil sich 
der Ozean au eizt. Das belegen angzeitmessungen in der Framstrasse 
zwischen Grönland und –:itzbergen, wo atlantisches Wasser in die Ark-
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tis strömt V ein Teil jedoch kehrtmacht und entlang des grönlCndischen 
–chelfs wieder nach –üden qiesst. 

–eit 700x ist die Tem:eratur des Atlantikwassers um etwa 7 Grad ge-
stiegen. Dadurch erodiert die ‹nterseite der «üstengletscher, ihre Fliess-
geschwindigkeit nimmt zu, und gewaltige Kengen –üsswasser gelangen in 
den Ozean. 

Es gibt Anzeichen dafür, dass der –alzgehalt vor Grönlands –üdküste an der 
OberqCche abnimmt und so weniger Tiefenwasser entsteht. «limaforscher 
befürchten, dass dies die atlantische !irkulation bremst. Eine schwCcheln-
de ‹mwClzung könnte abru:te «limaverCnderungen zur Folge haben. 

Doch es fehlt an Kessungen in den grönlCndischen GewCssern, um die Ko-
delle zu über:rüfen. ›or allem im unzugCnglichen Nordosten.

63 Grad Nord
Als die »Kerian5 die –üdostküste Grönlands erreicht, hCngt ein trüber 
–chleier über der schroJen Felskulisse. Es wimmelt von Eisbergen, manche 
zerfurcht und kantig wie grobes –chnitzwerk, andere kieselglatt. Azurblaue 
Adern durchziehen die Eiskör:er. Das –chiJ dam:ä mit halber «raä, um 
Brocken ausweichen zu können, die in WellentClern lauern. Alle :aar –ee-
meilen versenken die Forscherinnen ihre KessgerCte und holen Hunderte 

iter Wasser aus der Tiefe.

Informationen aus bis zu 3000 Meter Tiefe: Plastikrohre mit Wasserproben. 
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Sensoren ermitteln Temperatur, Salzgehalt und Strömungs-
geschwindigkeit und errechnen daraus Angaben zur Wasser-
zirkulation.

Seit Studienzeiten fasziniert von der Welt der Polargebiete: 
Oliver Huhn, Klimaforscher.

«lack, klack, klack, schallt ein heller, metallischer «lang übers Deck. 
«limaforscher Oliver Huhn hCmmert mit einem –chraubenschlüssel rhLth-
misch auf eine Aluschiene, die er mit einem Wal und einem Boot verziert 
hat, sein grauer Kittelscheitel wi::t im Takt. Die –chiene 2Äiert ein dünnes 
«u:ferrohr, aus dem eisiges Keerwasser über Huhns gelbe Gummistiefel 
:lCtschert. Noch einmal schlCgt er auf das Aluminium, klack, klack, um 
letzte uäblasen aus dem pohr zu bekommen, dann klemmt er die beiden 
Enden ab. Die Wasser:robe soll ihm s:Cter Hinweise darauf liefern, was 
hier vor Grönland vor sich geht. 

»Das Eis, das icht, die kör:erliche und mentale Herausforderung5, be-
schreibt Huhn seine Faszination für die Polargebiete. –chon als –tudent 
fuhr der heute R0-8Chrige auf einem Eisbrecher in die Antarktis, 3 8ahre sei-
nes ebens hat er insgesamt auf –ee verbracht. »Ich will nicht die Welt ret-
ten5, sagt er, »aber die grossen !usammenhCnge verstehen zwischen dem 
«limawandel und den ›erCnderungen im Ozean.5

›or 3 8ahren begann Huhn mit anderen Forscherinnen, einen der mCch-
tigsten Gletscher Grönlands zu untersuchen. Im Nordosten streckt die Eis-
insel dem Keer eine ihrer !ungen entgegen, den mehr als xy «ilometer 
langen NioghalvSerdsSorden, auch genannt1 der x0-Grad-Nord-Gletscher. 
Der schwimmende Teil des Gletschers ragt teilweise bis in 0yy Keter Tie-
fe. Doch das Eis wird zusehends dünner. Die !unge des benachbarten 
!achariaegletschers ist bereits fast vollstCndig abgebrochen.

Auf zwei früheren EÄ:editionen hat Oliver Huhn am x0-Grad-Nord-Glet-
scher «u:ferrohre gefüllt. ‹m zu bestimmen, wie viel Eis an der ‹nterseite 
verloren geht. !iel der jetzigen peise ist es, die übrigen grossen Gletscher 
an der Ostküste zu erfassen und die –:ur des –chmelzwassers zu verfolgen. 
Dafür analLsiert er Edelgase, die einst in uäblCschen im Gletschereis ein-
geschlossen wurden und sich nun im Keerwasser lösen. Weil der Ozean 
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sonst nur sehr geringe Kengen Edelgase enthClt, lCsst sich der –chmelz-
wasseranteil so recht :rCzise bestimmen.

65 Grad Nord
Durch ein kleines Fenster sieht man, wie sich das Keer au Cumt, um kurz 
darauf gegen die Bordwand zu :rallen. ›or Island ist die EÄ:edition in einen 
–turm geraten, die »Kerian5 taumelt wie ein angezChlter BoÄer, die Bull-
augen starren in den bleiernen Himmel und die 2nstere –ee. In der «ombü-
se qiegt Porzellan, der –chiJsarzt verteilt Pqaster gegen –eekrankheit. Nur 
die Eissturmvögel gleiten unbeeindruckt über den wütenden Ozean.

Auf der Brücke herrscht auch bei WindstCrke 6 und x Keter hohen Wellen 
Gelassenheit. »Die Kerian  ist ein –tehaufmCnnchen5, sagt «a:itCn palf 
–chmidt, wChrend das –chiJ hinter dem nCchsten Brecher abtaucht. »Wir 
haben schon bei WindstCrke 7Z geforscht.5 Eisberge jedoch seien tückisch 
bei diesem Wetter. Gletschereis ist hart wie Beton, und kleinere Brocken 
sind auf dem padar von den –chaumkronen nicht zu unterscheiden.

Nebel und Totenstille: Die «Merian» bahnt sich ihren Weg 
durch die Eisschollen.

«Mein Schiff ist ein Stehaufmännchen, wir haben schon bei 
Windstärke 12 geforscht»: Kapitän Ralf Schmidt.
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Aus der Vogelperspektive: Die «Maria S. Merian» mit ihrem Rufzeichen «DBBT».

Komentan stam:ä das –chiJ über den eisfreien oJenen Ozean, aber es 
wird bald qacheres Wasser erreichen. palf –chmidt hat die neueste Eiskarte 
vom dCnischen Wetterdienst ausgedruckt1 ›or der grönlCndischen Ostkü-
ste lauern zahlreiche Eisberge. Weiter nördlich verzweigt sich der –cores-
bLsund tief in das Inselinnere. »Ab dort ist dann erhöhte Aufmerksam-
keit erfordert5, sagt er. An der Fjordmündung beginnt das Keereis, das aus 
dem Arktischen Ozean nach –üden driäet. Dünnes Neueis kann die »Ke-
rian5 brechen, um mehrjChrige –chollen macht sie lieber einen Bogen. Der 
nördlichste Teil der poute führt durch ein Gebiet mit über 0y Prozent Eis-
bedeckung. Dort bestünde die Gefahr, eingeschlossen zu werden. 

Die »Kerian5 hat auf früheren EÄ:editionen schon den 6y. Breitengrad 
über9uert. Die Eisbedeckung schwankt seit jeher, doch die letzten 7Z 8ahre 
2el ein pekord nach dem anderen. Kanchmal bedeckte Ende –ommer nur 
noch halb so viel Eis den Arktischen Ozean wie normalerweise. Der «lima-
wandel sei deutlich sichtbar, sagt auch «a:itCn –chmidt. »›or der grönlCn-
dischen «üste geht das Eis eÄtrem zurück.5 Die »Kerian5 erkundet Fjorde, 
wo die –eekarten noch Gletscher verzeichnen.

WChrend die »Kerian5 durch das Eiswasser fChrt, Cchzt Grönland unter je-
ner Hitzewelle, die Kitteleuro:a im –ommer Zy70 neue Tem:eraturrekorde 
bescherte. An der «üste, 7yyy «ilometer nördlich des Polarkreises, klettert 
das Thermometer auf 70 Grad. Auf dem Höhe:unkt der Hitzewelle verliert 
Grönland 7Z Killiarden Tonnen Eis :ro Tag. Das –chmelzwasser, das allein 
im Konat 8uli ins Keer strömt, würde ausreichen, die –chweiz fast 4 Keter 
zu quten.

68 Grad Nord
Nach gut einer Woche auf –ee :assiert die EÄ:edition bei ,  Grad Nord 
den Polarkreis. Das Keer hat sich inzwischen ausgetobt. Backbord treibt 
die gezChnte «üste vorbei. Die »Kerian5 umschiU Eisberge V «athedralen, 
Frachtern und riesenhaäen –childkröten gleich V, die der –turm nahe an 
die Insel gedrückt hat. 
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Das eben an Bord folgt einem eigenen phLthmus, bestimmt durch die 
–tationen entlang der poute. Erreicht das –chiJ die nCchste Position, ver-
senken die Wissenschaäler ihre KessgerCte und sammeln Proben. Weil 
–chiJszeit kostbar und teuer ist, wird im –chichtbetrieb gearbeitet.

Die Arktis als Zukunft: Studentin Frederike Benz will ganz im 
Norden bleiben …

… und mit ihren Geräten auf Spitzbergen die Zirkulation in 
einem der Fjorde untersuchen. 

Die Eisflächen auf Grönland gehen kontinuierlich zurück. Der Wachhabende auf der Brücke kontrolliert, ob die Eisschol-
len dem Schiff zu nahe kommen.
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Korgens beim Frühstück in der «ombüse blickt man in müde Augen. ‹nd 
wChrend die einen danach in ihrer «oje die ›orhCnge zuziehen, beginnt für 
die anderen die tCgliche poutine V ProbengefCsse vorbereiten, Keerwasser 
abfüllen, Daten sichten. Dazwischen1 sich an Deck den Wind um die Ohren 
:feifen lassen, die fremdartige –zenerie geniessen und darauf hoJen, dass 
irgendwo ein Wal auäaucht. Abends s:ielt man Tischfussball und Ping-
:ong oder trinkt mit der Mrew ein Bier in der –chiJsbar. Die ›eteranen er-
zChlen dann von früheren ForschungseÄ:editionen, von sonnigen Fahrten 
in die «aribik und von –türmen im Nordatlantik mit angelegten pettungs-
westen.

Heute liegt das Keer friedlich im DCmmerlicht. Frederike Benz greiä zum 
FunkgerCt1 » abor an Brücke1 Das GerCt ist bereit zum Aussetzen.5 Die –tu-
dentin hat –chicht und ist zustCndig dafür, dass «limaforscher Huhn sei-
ne Proben erhClt. »›erstanden. Dann kann das GerCt zu Wasser5, tönt es 
blechern aus dem auts:recher. Aus ihrem abor sieht Benz, wie sich die 
–chiebetür auf –teuerbord öJnet und die »Kerian5 einen roten Arm aus-
streckt. An einem Drahtseil baumelt ein mannshohes –tahlrondell. Daran 
befestigt sind ZZ verschliessbare Plastikrohre und Instrumente zur Bestim-
mung von –alzgehalt, Tem:eratur und –trömung. 

WChrend der –tahlrahmen zum Keeresgrund schwebt, verfolgt Benz die 
Kessungen live am Mom:uter. Wie das Wasser mit zunehmender Tiefe sal-
ziger wird und die Tem:eratur unter y Grad sinkt. Die PhLsik des Ozeans, 
die hinter den langsam vor ihr über den Bildschirm kriechenden inien 
steckt, ist ihre eidenschaä. –ie trCumt von einer !ukunä als Polarforsche-
rin.

Der urs:rünglich erlernte Beruf V –teuerfachangestellte V erschien der 
Z6-8Chrigen ohne höheren –inn. Also kündigte sie, holte ihr Abitur nach 
und schrieb sich an der ‹ni Hamburg ein1 Ocean and Mlimate PhLsics. –tatt 
weisser Bluse trCgt sie jetzt –trick:ulli und Gummistiefel.

7Z4y Keter Tiefe1 «na:: über dem Keeresgrund wird das KessgerCt ge-
sto::t und das Drahtseil langsam wieder aufges:ult. »Ich will zu etwas 
Wichtigem beitragen5, sagt Frederike Benz, wChrend sie :er Kausklick in 
der Tiefe einige Plastikrohre schliesst. 

70 Grad Nord
Die EÄ:edition hat die Kitte der Ostküste erreicht. ›on oben betrachtet, 
klaU dort eine riesige Wunde1 der –coresbLsund. Der grösste Fjord der 
Erde verCstelt sich Hunderte «ilometer weit landeinwCrts. ›or der Kün-
dung düm:eln ein Dutzend kleinerer Eisberge, strahlend wie eine makel-
lose !ahnreihe. Auf der anderen –eite :assiert die »Kerian5 einen gigan-
tischen Eiswürfel. OJenbar fest verankert ragt der rund 7yy Keter hohe 
Konolith wie eine uneinnehmbare Festung aus dem Wasser. –eine Kauern 
glCnzen im weichen icht der nördlichen –onne.

Oliver Huhn nutzt die Fahrt zwischen zwei –tationen, um das gute Wetter 
an Deck zu geniessen. Für einen Koment verstummt das metallische HCm-
mern auf seinen «u:ferrohren. »Wir liegen gut in der !eit5, sagt er und zieht 
an seiner !igarette. Er hat entschieden, zusCtzliche Proben am Ausgang des 
–coresbLsund zu nehmen, der für den Wissenschaäler Huhn ein Highlight 
der peise ist1 »Der Fjord ist vermutlich eine starke –chmelzwasser9uelle für 
den Ostgrönlandstrom.5 

Hinter dem –coresbLsund triU die »Kerian5 zum ersten Kal auf Keereis. 
!unCchst sind es nur einzelne Bruchstücke, die vortreiben V ein weisser 
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–cherbenhaufen. Dazwischen qattern «rabbentaucher, weissbCuchige ›ö-
gel mit schwarzer Kaske, hektisch vor dem stChlernen Eindringling davon. 
pingelrobben lassen sich ins Wasser gleiten. Als die Eisdecke dichter wird, 
drosselt die »Kerian5 auf 3 «noten, –chrittgeschwindigkeit. «leine –chol-
len schiebt sie beiseite oder zerteilt sie knackend. TriU das –chiJ auf eine 
grössere, ertönt ein dum:fer –chlag und der pum:f erzittert.

Ansonsten herrscht vor allem1 –tille.

72 Grad Nord
Nachts wird es lCngst nicht mehr dunkel. Die –onne schaU es kaum noch, 
sich unterm Horizont zu verkriechen. Frederike Benz steht mit anderen 
–tudierenden an der peling, sie machen –el2es mit dem Keereis, das im 
DCmmerlicht in zarten Blautönen schimmert. In der Ferne verhüllt ein 
Nebelschleier die –ilhouette der grönlCndischen «üstenberge. Darüber1 ein 
orangenes Band, vor dem –chwCrme von «rabbentauchern als schwarze 
Punkte vorbeiziehen. »›ersteht ihr, warum die Arktis für mich ein magi-
scher Ort ist?5, fragt Benz.

Die atemberaubende Welt nördlich des Polarkreises.

Doch die gewaltige Arktis ist zerbrechlich. In den letzten Ry 8ahren ist die 
Eisbedeckung im –ommer um rund 3y bis 4y Prozent zurückgegangen, 
nie gab es im 8uli seit Beginn der –atellitenmessungen weniger Keereis. 
Die –chollen werden immer dünner, und vor allem das mehrjChrige Eis 
verschwindet. In wenigen 8ahrzehnten könnte die Arktis in der warmen 
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8ahreszeit gCnzlich eisfrei sein. Dann würde sich der Ozean noch weiter auf-
heizen.

Noch gibt es Eis, noch muss die »Kerian5 durchs Eis navigieren. Gut zwei 
Wochen ist die Mrew nun auf –ee, die BCrte werden lCnger, die –alzkrusten 
auf der Arbeitskleidung dicker, die –ongs wChrend der oä monotonen Ar-
beit lauter und rockiger. 

Bisher ist die »Kerian5 gut vorangekommen, der Grossteil der Kessungen 
und Probennahmen konnten wie ge:lant erfolgen. Nun aber ist der letzte 
Abschnitt gefChrdet. »Der aktuellen Eiskarte nach ist für uns bei xx,4 Grad 
Nord auf dem –chelf kein Durchkommen5, erklCrt «a:itCn palf –chmidt. Er 
und Fahrtleiter Mhristian Kertens entscheiden daher, zunCchst etwas wei-
ter südlich zur «üste vorzustossen. Dort schwimmen die –chollen weniger 
dicht gedrCngt. –o hoJen sie, wertvolle !eit zu gewinnen, um am Ende doch 
noch den nördlichsten Teil des Ostgrönlandstroms ansteuern zu können.

Bevor es wieder pichtung «üste geht, werfen die Forscherinnen noch eine 
Treibboje mit –atellitenantenne über Bord. –ie wird bis zu R 8ahre lang 
autonom zwischen der KeeresoberqCche und Zyyy Keter Tiefe :endeln 
und dabei den –alzgehalt und die Wassertem:eratur messen. «na:: Ryyy-
 dieser Bojen haben Wissenschaäler in den vergangenen Zy 8ahren im 
Ozean ausgesetzt. –ie bilden ein weltums:annendes BeobachtungssLstem, 
das «limaforscherinnen wichtige angzeitdaten liefert. »Früher waren die 
Kessungen oä lückenhaä5, sagt Mhristian Kertens. »Heute zeichnen Bojen 
stCndig und überall die Tem:eratur auf und belegen zweifelsfrei1 Der Ozean 
wird wCrmer.5

74 Grad Nord
Nach NCchten durch Nebel und Eis reisst am Korgen des dritten Tages der 
graue –chleier auf und enthüllt eine leuchtend weisse Welt. An der Keeres-
oberqCche liegt die Tem:eratur inzwischen kna:: unter dem Gefrier:unkt. 
Immer enger umschliessen die gewaltigen Eismassen die »Kerian5, der 
Ozean schrum:ä zu einer vers:rengten –eenlandschaä. Kit einem «noten 
bahnt sich das –chiJ einen Weg durch die eisige Wüste.

»EisbCr 5, schreit :lötzlich jemand übers Deck. »EisbCr 5 Forscherinnen 
und Katrosen stürmen zur peling. »Wo?5 In rund Zyy Ketern Entfernung 
tritt der «önig der Arktis auf einer –cholle hinter einer –chneewehe her-
vor. «ameras klicken. Der BCr hebt den massigen –chCdel und hClt sei-
ne –chnauze in den Wind, als würde er die Eindringlinge wittern. Dann 
sta:ä er weiter, um hinter einem anderen –chneehaufen zu verschwin-
den. Augenblicke s:Cter sieht man den EisbCren ins Wasser s:ringen. WCh-
rend er zur Nachbarscholle schwimmt, verschwindet er allmChlich aus dem 
Blickfeld der »Kerian5.

77 Grad Nord
Früher als vermutet stösst die »Kerian5 wieder auf Keereis. !ahlreiche 
–chollen haben sich vom Hau:tfeld über dem –chelf gelöst. Dazu ist das 
–chiJ bald wieder in dichten Nebel gehüllt, die –ichtweite betrCgt kaum 
Zyy Keter. Flösse, gross wie Fussball:lCtze, treiben vorbei, durchzogen von 
türkisblauen «anClen und –chmelztüm:eln. Auf dem padar erscheinen 
sie als grüne Punkte mit grauem –chweif, als kreuze die »Kerian5 einen 
«ometenschauer. –chliesslich ist das Eis so dicht, dass sie nicht mehr aus-
weichen kann. pumms  Wie in !eitlu:e brechen die –chollen unter lautem 
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«nacken entzwei, driäen auseinander und schieben sich an anderer –telle 
knirschend übereinander. 

Bei xx,4 Grad Nord ist –chluss, die »Kerian5 muss kehrtmachen. Das Eis, 
dessen ›erschwinden sie dokumentieren und verstehen, am Ende verhin-
dern wollen, ist zu dicht. Noch einmal lassen sie ihre Instrumente zu Was-
ser und sammeln letzte Proben. Dann geht es mit 73 «noten durch die 
Framstrasse nach –:itzbergen.

3 74 –eemeilen,  7xy –tationen  und  xZy «u:ferrohre  zur  AnalLse  von 
–chmelzwasser1 Für EÄ:editionsleiter Mhristian Kertens war die peise ein 
voller Erfolg. »Wir haben völliges Neuland erforscht5, sagt er. 

Wenn alle Proben gemessen und alle Daten ausgewertet sind, werden sie 
mehr darüber wissen, wie die schmelzenden Gletscher Grönlands den Oze-
an verCndern. 8etzt aber freut sich Oliver Huhn erstmal auf wCrmeres Wet-
ter und seine Garten:arzelle in Bremen, in der die Tomaten und Brom-
beeren reif sind. –tudentin Frederike Benz wird in der Arktis bleiben. –ie 
will auf –:itzbergen die !irkulation in einem der Fjorde untersuchen. Da-
mit kommt sie ihrem Traum ein –tück nCher1 als Polarforscherin zu et-
was Bedeutsamem beizutragen. !u einem besseren ›erstCndnis des «lima-
wandels. ‹nd zum Wissen darüber, was dagegen zu tun ist.

In einer früheren Version schrieben wir fälschlicherweise, Grönland verliere 300 Millionen 
Tonnen Eis pro Jahr – es sind, wie jetzt korrekt beschrieben, 300 Milliarden Tonnen pro Jahr.
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